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Automatisiertes Fahren 
Der Gesetzgeber hat die rechtlichen Voraussetzungen geschaffen und in Kürze sollen erste 
Fahrzeuge mit automatisierten Fahrfunktionen auf den Markt kommen. Wie ist die Technologie 
zwischen Fahrerassistenzsystemen und fahrerlosem Betrieb einzuordnen? 

Aktuelle Rechtslage 
Im Sommer 2017 hat der Gesetzgeber mit der 
Änderung des Straßenverkehrsgesetzes den nati-
onalen Rechtsrahmen für automatisiertes Fahren 
geschaffen. Autofahrer dürfen geeignete Auto-
matisierungsfunktionen im Straßenverkehr nut-
zen und sich vom Verkehrsgeschehen und der 
Fahrzeugsteuerung abwenden. Sie bleiben jedoch 
Fahrzeugführer und müssen die Fahraufgabe un-
verzüglich übernehmen, wenn das System sie 
dazu auffordert oder die Voraussetzungen für 
den automatisierten Fahrbetrieb nicht mehr vor-
liegen.  
Solange keine Bauartvorschriften existieren, kön-
nen Fahrzeuge mit automatisierten Fahrfunktio-
nen nach Art. 20 (Ausnahmen für neue Techniken 
oder Konzepte) der Europäischen Typzulassungs-
richtlinie genehmigt werden.  

Wirtschaftliche Bedeutung 
Bundes- und Landesregierungen fördern die Ent-
wicklung, Erprobung und Einführung der Fahr-
zeugautomatisierung mit Forschungsprogram-
men und Testfeldern. Langfristiges Ziel ist der 
fahrerlose Betrieb (autonomes Fahren). Automa-
tisierung verspricht große Rationalisierungspo-
tenziale, insbesondere im Straßengüter- und 
kommerziellen Personenverkehr. Sie ist deshalb 
eine Schlüsseltechnologie für die deutsche Auto-
mobilwirtschaft. Es ist erklärtes Ziel der Bundes-
regierung, dass Deutschland Leitanbieter und 
Leitmarkt für automatisiertes und vernetztes 
Fahren wird.  

Erwartete Wirkungen 
Die Unterstützung der Fahrzeugautomatisierung 
wird mit positiven Wirkungen für die Verkehrssi-
cherheit begründet, weil menschliche Fahrfehler 
wegfallen. Andererseits bestehen Bedenken, weil 
auch technische Systeme versagen oder Ver-
kehrssituationen falsch einschätzen können. 

Insbesondere die Interaktion automatisierter 
Fahrzeuge mit Fußgängern und Radfahrern gilt 
als problematisch.  
Ähnliches gilt für die angestrebte Verbesserung 
des Verkehrsablaufs. Im Mischverkehr mit manu-
ell gesteuerten Fahrzeugen könnte die Leistungs-
fähigkeit von Strecken und Knotenpunkten zu-
nächst eher ab- als zunehmen.  

ADAC Positionen 
Ein automatisierter Fahrbetrieb wird die Ver-
kehrssicherheit und den Verkehrsablauf erst 
langfristig positiv beeinflussen können, da der 
Mischverkehr in der Übergangsphase (noch) neue 
Gefahrenpotenziale birgt. Die dafür erforderliche 
Fahrzeugsensorik kann jedoch schon kurzfristig 
aktive Sicherheitssysteme bei der Umfelderken-
nung deutlich verbessern.  
Die unterschiedlichen Überwachungsanforderun-
gen von Assistenz- und Automatisierungsfunktio-
nen sollen für den Nutzer intuitiv verständlich 
sein. 
Es ist sicherzustellen, dass die nicht bestim-
mungsgemäße Verwendung automatisierter 
Fahrfunktionen und vorhersehbarer Fehlge-
brauch durch technische Maßnahmen verhindert 
wird. Im automatisierten Fahrbetrieb sollen typi-
sche und erwartbare Nebentätigkeiten grund-
sätzlich zulässig sein.  
Wie alle Kfz benötigen Fahrzeuge mit automati-
sierten Fahrfunktionen eine Haftpflichtversiche-
rung. Für den Geschädigten darf es keinen Unter-
schied machen, ob der Schaden im manuellen Be-
trieb oder durch eine automatisierte Fahrfunk-
tion verursacht wurde. 
Zur Abgrenzung der Verantwortung für Verkehrs-
verstöße oder Schäden muss der Fahrbetrieb in 
Fahrzeugen mit automatisierten Fahrfunktionen 
kontinuierlich dokumentiert werden. Anforde-
rungen des Datenschutzrechts und der Datensi-
cherheit sind zu berücksichtigen. 
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